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vorwärts südwestlich vouaumont
Angriff der Engländer auf unsere Stellungen südöstlich Ypern . — Oie russische Offensive.

vie amerikanische präfi-entschaftswahl.
Wir stehen in hem Monate, in dem von altersher die

Kandidaten für die amerikanische Präsidentenwahl von den
Nationalkonventen der beiden großen Parteien aufgestellt,
,nominiert " werden. Tie republikanische Partei und die
ihr verwandte Gruppe der Progressisten haben in Chicago
getagt und ihre Kandidaten bereits aufgestellt: Hughes
die elftere, R 0 0 s e v e l t die andere. Roosevelt fühlt aber
den Borsprung Hughes und überläßt ihm das Feld. Die
Demokraten,  die regelmäßig ihren Gegnern den Vor¬
tritt lassen, vielleicht aus sehr zureichenden taktischen Grün¬
den, treffen sich zwei Wochen später, diesmal in St . Louis,
also in ihrer Hochburg Louisiana.

Ter Zeitpunkt der Präsidentenwahl ist seit sehr langer
Zeit auf den Dienstag der ersten vollen Novemberwoche
festgelegt, also diesmal aus den 7. Georg Washington
wurde noch im Januar (1789) gewählt und am 80. April in
sein Amt eingefüyrt ; jetzt ist der 4. März der Umzugstermin
im Weißen Hause. Bekanntlich hat die viermonatige Warte¬
zeit, in der auch noch die alten Kvngreßhäuser ohne Rück¬
sicht auf die schon hinter der Tür stehenden Erben ihrer
Mandate (allemal finden gleichzeitig mit der Präsidenten-
erkürung Gesamt-Erneuerung des Repräsentantenhauses
und Neuwahlen für ein Drittel der Senatssitze statt) Tag¬
ungen abhalten, zum Ausbruche des Bürgerkrieges wesent¬
lich bcigetragen.

Die Präsidentenwahl geschieht durch ein indirektes
Verfahren. Die Zahl der jedem Bundesstaate zustehenden
Wahlmänner („Elektoren") wird alle 10 Jahre nach dem
Ergebnisse der Volkszählungen neu festgesetzt. Aber auch
die allerkleinsten Staaten wie der Zweig Rhode Island
haben Anspruch auf 3 Elektoren. New-Dork, dem größten,
stehen gegenwärtig 90 zu (1912 hatte die Verteilung schon
nach der Zählung von 1910 stattgefunden). Diese Bevor¬
zugung der allerkleinsten Staaten fällt für das Gesamt¬
ergebnis weniger ins Gewicht, als die Bestimmung, baß
über die Elektoren nach einer Liste abgestimmt wird. Die
Demokraten können also, wenn sie in dem großen New-Uork
auch nur um eine Stimme den Republikanern voraus sind,
sämtliche 90 Vertreter dieses Staates auf ihrer Seite
buchen, und dieser Vorsprung kann durch % Mehrheiten der
Republikaner in ihrer Hochburg Pennsylvanien nicht aus-
gegleichen werden. So erklärt sich, daß schon wiederholt
nicht derjenige Präsident geworden ist, der die Mehrheit
der Gesamtwählerschaft auf seinen Namen vereinigte hatte.
So gelang es z. B. der rücksichtslos ihre verfassungs¬
mäßigen Möglichkeiten ausnutzenden republikanischen Se¬
natsmehrheit (das Repräsentantenhaus war seit 1874 wieder
demokratisch), den Demokraten Tilden zu Fall zu bringen,
obwohl er 4285 000 Stimmen gegen 4034 000 republikanische
erzielt hatte. Man mogelte Tilden eben die kleinen Staa¬
ten weg!

Die relative Mehrheit der Elektoralstimmen genügt zur
Erwählung, Stichwahlen gibt es in Amerika nicht. Daher
die ungeheure Gefahr von Zersplitterungen . Nur auf diese
Weise ist Wilson das vorige Mal gegen Roosevelt und Taft
durchgedrungen, die zusammen 7 604 000 Republikaner¬
stimmen aufbrachten. Wilson ist mit 6 293 000 sogar hinter
Bryans Stimmen bei all seinen 3 Niederlagen zurückge¬
blieben (6,48, 6,35 und 6,4 Millionen). Zu beachten ist auch,
daß 1912 ein sozialistischer Kandidat es zu 901 000 Stimmen
gebracht hat: jetzt wollen die Iren für den (bereits aufge¬
stellten) Bewerber dieser Partei stimmen, die bisher immer
mit den Demokraten gingen!

Sinkt übrigens infolge starker Zersplitterung auch die
Hvchststin,nienzahl unter ein gewisses Mindestmaß, so geht
das Recht, den Präsidenten zu ernennen, auf das .Reprä¬
sentantenhaus über und zwar das alte, nicht das im
November neu zu bildende, dessen Mandat erst vom 4. März
4*t rechnet. Der Fall ist tatsächlich 1825 nach Monroes Amts-
ablaus eingetreten, als der Sohn des zweiten llnionspräsi-
denten Adams zur höchsten Würde des Freistaates berufen
wurde.

Es mag noch erwähnt sein, daß die Republikanerpartei,
dlo seit 1860 elfmal gesiegt hat und nur dreimal geschlagen
sst(abgesehen von der eigentlich nicht geltenden Niederlage
Bildens), schon ihren dritten Namen führt. Als Washing¬

tons Partei nannten sie sich„Föderalisten " und dann seit
Adams II . „Whigs", wie die alten Liberalen in England.
1856 haben sie sich mit den Sklavereigegnern („Abolitio-
nisten") und einem abschlitternöen Bruchteil der nordstaat¬
lichen sklavereifeindlichenDemokraten zusammengeschlossen.

Regiert haben die Union in den 128 Jahren von 1789
bis 1917 27 Männer . Daß es nicht 32 sind, liegt einmal an
5 Todesfällen im Amte (darunter 3 durch Mord !), auf der
anderen Seite daran, daß 10 je zweimal gewählt sind.
(Washington, Jefferson , Mabison, Monroe , Jackson, Lin¬
coln, Grant , Cleveland, Mc. Kinley, Roosevelt, letzterer
das erstemal als Vizepräsident).

*

New - York,  13 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Durch Funkspruch eines Privatkorresponbenten des

Wölfischen Bureaus . Die von dem Nationalkonvent der
Republikaner  in Chicago angenommenen Wahl-
Leitsätze  erklären sich für die Wahrung der Rechte der
Amerikaner im In - und Ausland , auf dem Land und zur
See. — Dann heißt es weiter : Wir wünschen den Frieden,
den Frieden der Gerechtigkeit und des Rechtes, und sind
für die Aufrechterhaltnng einer geraden, ehrlichen Neutra¬
lität gegenüber den Kriegführenden in dem großen euro¬
päischen Kriege. Wir müssen alle unsere Pflichten erfüllen
und auf allen unfern Rechten als Neutrale bestehen, ohne
Furcht und Parteilichkeit. Wir sind weiter für die fried¬
liche Lösung internationaler Streitigkeiten , und treten für
die Errichtung eines internationalen Schiedsgerichts zu
diesem Zweck ein. Die Wahlleitsätze der fortschrittlichen
Partei Roosevelts enthalten im wesentlichen dieselben Ge¬
danken.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 18. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen einen Teil unserer neuen Stellungen auf den

Höhen südöstlich von Aper«  sind seit heute örtliche
Angriffe der Engländer im Gange.

Ans dem rechten Maasnfer,  beiderseits des von
der Feste Douaumont  nach Südwesten streichenden
Rückens, schoben mir unsere Linien weiter vor.

lvestlicher Kriegsschauplatz.
An der Düna  südöstlich von Dubena zersprengte das

Feuer unserer Batterien eine russische Kavalleriebrigade.
Nordöstlich von Baranowitschi  war das feindliche

Artilleriefeuer lebhafter.
Die Armee des Generals Grafen Bothmer  wies

westlich von Przewloka an der Strypa feindliche Angriffe
restlos ab.

Bei Podhajce  wurde ein russisches Flugzeug von
einem deutschen Flieger im Lnftkampf bezwungen; Führer
und Beobachter— ein französischer Offizier — wurden ge¬
fangen, das Flugzeug ist geborgen.

Valkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Nenes.

Oberste Heeresleitung.

von der griechischen Zront.
Saloniki, 13. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Ageuce Havas. Französische Flug¬
zeuge  bombardierten in der letzten Nacht mehrere Stel¬
lungen der Bulgare«, darunter das Fort Rüpel.

Luftangriff auf ägyptische Stellungen.
Londo », 13. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Kricgsamt gibt bekannt: Feindliche Flugzeuge
griffen mit Bomben El Kantara, nnd mit Maschinengeweh¬
ren Romani in Aegypten an; sie wurde» aber dnrch unsere
Flngzenge vertrieben. In El Kantara wnrde nur gerin¬
ger Schaden, in Romani keiner angerichtet. An der Ost¬
grenze des Kcliadjstriktes fanden erfolgreiche Vvrposten-
scharmützel statt.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 13. Juni . (Wolff-Tel.)

Meldung des Hanptqnartiers:
Gestern Vormittag warfen fünf feindliche Flug¬

zeuge  ungefähr fünfzig Bomben aus Smyrna  ab,
die einige Männer, Frauen und Kinder töteten und einige
Häuser zerstörten.

Von den anderen Fronten liegen keine wichtigen Mel¬
dungen«0r

Antonio Salandra.
Antonio Salandra stand in dem Rufe eines nüchter¬

nen Realpolitikers und erfahrenen Geschäftsmannes, als
er am 24. März 1914 Giolittis Erbe antrat . Am 31. Au¬
gust 1853 in Troia bei Foggia in Apulien geboren, hatte
sich Salandra nach kurzer Aövokatentätigkeit als Professor
des Verwaltungsrechts an der Universität in Rom einen
Namen gemacht; kaum dreißtgjähig zog er als Vertreter
des apulischen Bezirks Lucern in die Kammer ein, wo er
einem sehr gemäßigten Liberalismus huldigte. Der So¬
zialpolitik stand er sehr kühl, wenn nicht unfreundlich ge¬
genüber; auch sprach er sich wohl für die Zivilehe, aber
gegen die Zulassung der Ehescheidung und für fakultativen
Religionsunterricht in den Staatsschulen aus . Dieser Ge¬
sinnung entsprach es denn auch, daß Salandra zuerst in
dem rechtsstehenden Kabinette Rudini iM Jahre 1891 Auf¬
nahme in die Regierung fand : er wurde Unterstaatssekre¬
tär der Finanzen . Mit Rudini trat auch er 1892 zurück,
wurde aber bereits im nächsten Jahre 1893 als Unter¬
staatssekretär des Schatzamtes in das zweite Ministerium
Crispi berufen. Als Cispri nach der schweren Miederlage
in Abessinien im März 1896 zurücktrat und unter dem
Nachhall dieser Niederlage unter schwerer Finanznot und
heftigen sozialen Kämpfen eine allgemeine Verwirrung in
der italienischen Politik einritz, die alten Vorkämpfer ab¬
getan schienen, da war der noch unverbrauchte Salandra
unter den Männern , mit denen der ziemlich unpolitische
General Pelloux den Staatskarren aus dem Sumpf ziehen
sollte. Salandra übernahm in dem am 29. Juni 1898 neu¬
gebildeten Kabinett das Ministerium für Landwirtschaft,
wie er sich denn auch als Deputierter besonders mit land¬
wirtschaftlichen Fragen befaßt hatte. Aber Pelloux er¬
schöpfte sich im Kampfe gegen die Koterienwirtschaft der
Zunftpolitiker. Schon im Mai 1899 verschwand Salandra
auf Jahre hinaus wieder aus der Regierung : erst am
8. Februar 1906 trat er als Finanzminister in das Ka¬
binett Sonnino ein; damals bahnte sich die politische
Freundschaft der beiden Männer an, die dann späterhin so
schwerwiegende Folgen zeitigen sollte. Auch der rasche Fall
Sonninos , der sich nur wenig über drei Monate halten
konnte, vermochte Salandra nicht in seiner Anhängerschaft
wankend zu machen. Als Sonnino am 10. Dezember 1909
erneut die Regierung übernahm , da trat Salandra als
Schatzminister in das neue Ministerium ein. Nach hun¬
dert Tagen, am 21. März 1910, war seine Ministerherrlich¬
keit wiederum zu Ende. Als dann ein Jahr später G i v-
ki t t i ans Ruder gekommen war , gehörte Salandra zu
den Männern , die dem scheinbar Allmächtigen Opposi¬
tion  machten. Aber dieie Opposition hinderte ihn nicht,
mit einer Kammermehrkeit zu regieren , die auf Giolittis
Namen gewählt war. Der Tripolisfeldzug , Giolittis Werk,
hatte die italienischen Finanzen schwer zerrüttet ; Salandra
traute man zu, sie zu sanieren. Es verlohnt sich nicht der
Mühe, auf die Einzelheiten seines Programms einzugehen,
mit dem er am 3. April 1914 vor das Parlament trat.
Der Krieg machte ja doch alle seine Versprechungen zu
Nichte. Erwähnung verdient nur ein Satz, in dem der
neue Ministerpräsident von den Aufwendungen für die Ar¬
mee sprach. Er betonte, man müsse für die Armee in den
Grenzen eintreten. wie sie die Hilfsquellen des Landes,
ziehen, weil die Regierung wisse, daß ein ausgeglichenes
Budget eine notwendige und gute Vorbedingung für die
nationale Verteidigung sei.

Es verging kaum ein halbes Jahr , da schiffte Salandra
seinen eigenen Kriegsminister aus , weil dieser jenen schönen
Programmsatz noch nicht völlig vergessen hatte, weil er
nichts von Rüstungen ivissen wollte, welche das „ausge¬
glichene Budget" bedenklich störten. Gewiß waren inzwischen
Ereignisse eingetretcn, welche sich im April noch nicht vor-
ausschen ließen; aber Las neutrale Italien schien doch von
diesen Ereignissen höchstens mittelbar berührt zu werden.
Nur dadurch, Laß Salandra Italiens Neutralität fort¬
während vom Standpunkte des Geschäfts betrachtete, legte
der große Krieg dem Lande überschwere Lasten auf. So
lange der vorsichtige, kluge San Giuliano noch in der Con-
sulta waltete, blieb man wenigstens äußerlich in den Bahnen
einer Neutralität , weiche die Genossen vom Dreibunde
nicht gerade verletzte. Kaum aber hatte Salandra an des
verstorbenen Ministers Stelle das Ministerium des
Aeußercn übernommen, da sprach er am 19. Oktober 1914
das vielberufene Wort vom „sacro egoismo", der geheiligten
Selbstsucht, die Italiens Politik bestimmen müsie. Damit
war unzweideutig zu verstehen gegeben, daß Italien auch
gegen die Bundesgenossen marschieren könne. Die Er¬
nennung des Halbenglänöers Sonnino zum Minister des
Aeußeren ließ die Möglichkeit eines Frontwechsels noch
schärfer hervortreten . Immer rettungsloser verstrickte sich
der leitende Staatsmann in das Phrasenhelbentum der
Jrredenta , immer mehr überwand der süditalienische
Volksredner den geschäftskundigenProfessor der Rechte.

Am 3. Dezember 1014 verkündete Salandra das Pro¬
gramm der neuen Regierung : tätige und wachsame, stark
gewappnete Neutralität , die^ jeder Möglichkeit gewachsen
sei. Er rechtfertigte diese Politik mit den möglichen Ver¬
größerungen anderer Staaten ; Italien müsse seine Ste "ung

■



Abend-Ausstoß,
Wiesbadener Zeitung Dienstag , 13. Juni 1916

^ - -- Hk ^ pten , daß sie durch solche Ber-
Krotzmacht derart veo^^ ^ gemindert würde . Das be-

^ iiLerunaeu auch n^ ttoas bekommen , will Italien Finch
H?,ttete ' Wenn andes ^ ^ sx Vergrößerung in Tirol und an

L haben . -Datzar nach der Haltung Ser italiemichen
»>->r Adria suchtFgiernng keine Schranken auferlegte , nicht
Presse , der bist. Auch diese Sehnsucht nach der Adria ließ
mebr zweisei der Loyalität vereinbaren , die Italien dem
nck ichwê enossen schuldete. Aber Salandras Polr-
Dreibnuicht nur illoyal , sie war auch bew .utzt utianf«
f »* Denn Italien wollte ja «das Trentrno und Triest
t \allein für den Fall , daß sich Oesterreich -Ungarn ander-
n%a vergrößere , es wollte diese Gebiete unter allen Um-

,^ ben „erlösen ", auch um den Preis der Zertrümmerung
Donaumonarchie . An den Vergrößerungsplanen des

<siverbandes nahm SalanHra dagegen von vornherein
een Anstoß. Bis zur letzten Stunde bewahrte er die
ske des Freundes einer Verständigung, ' am 26. April
schrieb er sich dem Dreiverband , doch erst am 4. Mar kün-
te Italien den Dreibuwd . Die Hetzpresse und die
iazza" sorgten derweilen dafür , daß dieKriegsgegner nicht
Worte kamen . Ihre Ohnmacht trat sichtbar zu Tage , als
ilandra am 14. Mai seine Entlassung nahm . Hatte er
mit die innere Schwäche der Friedensfreunde öartun
>llen, so gelang ihm das vollkommen . So festigte ihn deyn
ch die Krise nur in der Macht . Und nun legte er sich
inen Zwang mehr auf : mit allen Redekünsten eines ge-
andten Debatters entrüstete er sich in seiner Erklärung
>r der Kammer am 20. Mai über des bisherigen Bundes¬
nossen Verletzung des Dreibundvertrages . Und in seiner
apitolsrede vom 3. Juni suchte er in einer Erwiderung
uf des deutschen Kanzlers Reichstagsrede mit eben hem
Aufwand an Empörung den Nachweis zu führen , Haß Jta-
ien sich im Grunde nur gegen österreichische Angrisfsplane
chütze. Es lag ihm damals sicherlich fern , den Propheten
u .spielen , den italienischen Eroberungskrieg schon verloren
,u geben und ihn in einen harmlosen Verteidigungskrieg,
zu verwandeln , der jetzt durch die österreichisch-ungarrsche
Offensive tatsächlich eingetreten ist. So geschickt er auch in
Wortkünsten war , zu der Zeit war er noch hochgemut. Aber
als er nach einem halben Jahre am 4. Dezember 1815
wieder vor die Kammer trat , da entrang sich ihm in all
keinen Siegesbeteuerungen doch schon das Wort von den
Ereignissen , qleichviel , ob sie glücklich oder eunglücklrch sein
möchten", und es klang wie eine vorweggenommene Vertei¬
digung einer verfehlten Politik , wenn er hinzufügte , da.ß
die Regierung mehr denn je von der Notwendigkeit und
Gerechtigkeit des Krieges überzeugt sei. Jetzt scheint er der
Verantwortung vollends überdrüssig geworden zu sem,
denn die Abstimmung über das Vertrauensvotum , das ihn
stürzte , hat er geradezu herausgesordert . Er ist nach den
Erfolgen der österreichisch-ungarischen Osfensive offenbar
Pessimist geworden und hat die Verantwortung abgeschüt¬
telt , bevor es zu spät war.

auch einige Minister des bisherigen Kabinetts sitzen, aus
dem aber Salandra , vermutlich auch Sonnino , ausgeschal¬
tet sein würden . . - -

Aus italienischen Presiestimmen ergibt sich, wre aus der
parlamentarischen Entwicklung der Krise nicht anders zu
erwarten war , daß die Linke das Kabinett bilden muß.
Man darf also nicht annehmen , daß Salandras Abgang
eine Aenderung  der Politik Italiens in sich schließt.
Sein Rücktritt beweist zunächst weiter nichts , als daß man
einsieht , daß die von seinem Kabinett in den Maitagen des
Vorjahres versprochenen Vorteile des Anschlusses an die
Entente nicht eingetreten sind, er also das Scheitern seines
Programms zugibt.

vre letzten Stunden des alten Kabinetts.
Rom,  13 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung der Agenzia Stefani.
Kammer.  Alle Minister , außer Daneo , sind zu¬

gegen . Salandra  teilt mit , daß das Ministerium rn-
olge der Abstimmung vom Samstag dem König ein Rück¬

trittsgesuch  eingebracht habe . Dieser behalte sich dre
Prüfung der Lage vor . Das Ministerium bleibe zur Er-
ledigung der laufenden Geschäfte und zur Wahrung der
öffentlichen Ordnung im Amte . Es werde von allen Voll¬
machten Gebrauch machen Und jede Verantwortung für
alles , was zur siegreichen Fortsetzung des Krieges not-
wendig werden könne , übernehmen . Salandra eriuchte dre
Kammer , sich bis nach Lösung der Krise zu vertagen.

Die Sitzung wurde aufgehoben.
Im Senat  aab Salandra dieselben Erklärungen ab.
Der König  ist gestern früh nach Rom zurückgeiekrt.

Wie „Giornale d'Jtalia " berichtet , wird der König Sa¬
landra zur Entgegennahme des Rücktrittsgesuches emp¬
fangen und später die Präsidenten der Kammer und des
Senats berufen.

Bern,  13 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Die italienische  K a b in  e t t k r i s e, deren Anzei¬

chen bereits seit Tagen in dem fortschreitenden Abbröckeln
der Regierungsstimmen erkennbar waren , ist zu einer über¬
raschend schnellen Entwicklung gekommen , da Salandra,
offenbar in der Absicht, sich endlich den längst gewünsch¬
ten Abgang  zu schaffen, bei der Stellung der Vertrau¬
ensfrage ausdrücklich die Abstimmung über die Bubget-
zwölftel und über das Vertrauen von einander getrennt
hat . Bei einer Verquickung beider hätte er vermutlich noch
einmal kurze Zeit die Entscheidung hinausziehen können.
Daß er das nicht getan hat , wirft ein eigenartiges Licht
«darauf, wie hoch die neueste russische Offensive in italieyi-
schen Regierungskreisen gewertet werden mutz. Salandras
Beschuldigung gegen die Oberleitung des
Heeres  wegen der Verteidigung des Trentino hat oben¬
drein den Entschluß der Gegner Salandras beschleunigt,
mit ihm endgültig abzurechnen . Er hat die Krisenstimmung
sachlich zur Entladung gebracht . Salandras Gegner aber
sind, wie betont werden muh , nicht jene des vergangenen
Frühjahrs , die ihn , wenn sie ihn auch nicht unterstützten,
doch in der Folgezeit gehalten haben , um nicht seine unse¬
lige Erbschaft zu falscher Stunde antreten zu müssen, son¬
dern seine eigene nationalistische Gesolgschaft und die inter¬
ventionistischen Parteien.

Der „Secolo " hebt mit Recht hervor , daß das neue
Ministerium  aus den Reihen der Linken  kommen
müsse. Die Kammer hat sich bei der Abstimmung fast genau
in Rechts und Links gespaltet , sodaß die Giolittianer des
rechten Flügels für die Regierung , die des linken Flügels
gegen die Regierung gestimmt haben . Das neue Ministe¬
rium werde ein nationales sein müssen , in dem vielleicht

Zur Bildung eines neuen Kabinetts.
Bern,  13 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das „Giornale d'Jtalia " verzeichnet das Gerücht , daß
der Abgeordnete Bofelli  den amtlichen Auftrag erhielt
oder in Kürze erhalten wird , das Kabinett zu bilden.
Man weiß nicht, ob er geneigt ist, die Bildung zu über
nehmen ^ wenn ja , dann würde er ein Kabinett auf
nationaler Grundlage  bilden , wie es die Stunde
verlange . Man glaubt , daß Bofelli , der von allen
Parteien  sehr hoch geschätzt wird , sofort die nötige Un
terstützung finden würde.

A u s d e r S chw e i z, 18. Juni . (T .-U.-Tel ., Zens . Kn.)
. Nach einer Meldung der „K. Volksztg ." beauftragte
König Viktor Emanuel den Alterspräsidenten der Kammer,
den achtundsiebzigjährtgen Abgeordneten B o se l l i, mit der.
Neubildung des Kabinetts.

England möchte Sonnino halten.
Lugano,  18 . Juni.

Der „Avanti"  schreibt , daß die Anhänger des ge
stürzten Kabinetts Anstrengungen für das Verbleiben
Sonninos  machen , weil die englische Botschaft
dies wünscht.  Das Blatt hebt Einspruch gegen die Einmi
schung des Auslandes in italienische Angelegenheiten , um¬
somehr als gerade dieselben Elemente 1918 die Botschaf¬
ten des Dreibundes beschuldigten , sich dadurch gegen Ita¬
lien vergangen zu haben . _

Dunst , über dem sich die sternenglitzernde Stacht tief schwatz
breitet , ziehen die Höhen , deren Namen vor Kurzem noch
so unbekannt waren . Heute tragen sie alle den weltge¬
schichtlichen Glorienschein unvergänglicher Heldentaten,
stummen Märtyrertums von Freund und Feind unh sind
die hochgewölbten Gräber von Tausenden geworden.
äußerst rechts am eng begrenzten Horizont liegt der Har-
daumont , dort ist es dunkel und still, dann kommmt dir
Vaux -Schlucht , hinter ihr der Caillettewald , links davon
der Baurberg , und dann die Höhe hinter Damloup . Das i
alles weiß ich nur , weil ich es am Tage so oft stundenlang >
gesehen habe . Zu erkennen ist jetzt nichts , nur dre Rich- ,
tung weiß ich. Und auf diesem ganzen langen Streifen !
Erde brennt und flammt die Schlacht. Das ohrenzerrer - »
tzende, rasende Feuer ist mannigfaltrg wie schwere Bran¬
dung . Es schwillt an und ab, deutlich hört man die eiserne
Disziplin der ungezählten Batterien , die alle wre durch
Zauberwort von Herr dünnen Drähten der Ferniprecher b-e-
herrscht sind. In 2—3 Sekunden kann das erschütterndste
Trommelfeuer einsetzen, dann gibt es erneu rotglühenden
Rauchwall drüben beim Caillettewald , und dann genügt
wieder ein Wort und der grausige Spuk verschwindet und
die Stelle d-rüben brennt nicht mehr . An der ganzen lan¬
gen Linie zucken die Mündungsfeuer auf , es ist, als lie¬
fen unaufhörlich Blitze und Schlaugen am Boden hrn. In
diesem Hin und Her . dem das Auge unmöglich folgen,
kann , gibt es alle paar Sekunden den Ruhepunkt einer
schweren Explosion , die wie Nordlicht über dem Himmel
flammt : das sind zugleich auch die wuchtigen Paukeuschläge,
die einen Augenblick seihst das Konzert der Hölle über-
tönen . Grüne und rote Raketen , die sich in tausend
funkelnde Sterne arrflösen , sind die Signale der französi¬
schen Infanterie . Leuchtkugeln gehen hoch, die an seidenen^
Fallschirm hängend , minutenlang grell -grünwelßes Licht
nach abwärts strahlen . Dazu heult die windstille Luft
unter den tausend durchbrausenden Granaten und es gibt
einen Unterton wie vom Gebläsewind eines riesigen Stahl¬
ofens . Es liegt eine solch ungeheure übermenschliche Kraft

Die Schlacht im Dunkel.
Von unserem auf den westlichen Kriegsschauplatz entsandten

Kriegsberichterstatter.
Waldhütte nördlich Vaux am 6. Juni.

An Schlaf war heute wieder nicht zu denken, wie schon
die meisten Rächt :, die ich hier im Walde wohne . Meine
kleine Bude bebt , die Türe springt immer auf und der
Boden schwankt nud zittert manchmal unter der unsicht¬
baren Gewalt der Explosionen . Es ist Mitternacht , und rch
steige mit hoher Leiter auf eine riesige Eiche, um nicht nur
zu hören , sondern auch zu sehen. Unten im Walde fliegt
nur fortwährendes Wetterleuchten über den prachtvollen
Sternenhimmel zwischen den dichten Baumkronen . Es
offenbart sich eine andere Welt , eine Welt des übermensch¬
lichen, furchtbaren und grauenhaft Schönen.

Ich werdr es nie richtig sagen können , was und wre
ich gesrhen habe , es ist zu groß . — Vorn in weißgrauem

und Macht in diesem Gigantenkampf , daß man ihn nur
mit einem gewaltigen Naturereignis vergleichen kann.
Alles , was ich sehe und höre hat nichts Menschlrches mehr
an sich, es ist das Brüllen von Dämonen , es ist ern Erd¬
beben , ein feuerspeiender Berg . Und darin harren diese
Helden aus , tagelang , alle für die Heimat ! —

Es gibt kein Wort für solches Heldentum , für solches
Ertragenkönnen , und es ist ein Rätsel , wie dies alles er¬
tragen werden kann , auch für die, die es ertragen . Und
in diesem grausigen Aufruhr , der mir das Herz zusammen-
krampft , der den einzelnen Menschen io klein macht mit
seinem Dasein auf Erden , schlägt ganz nahe dre Nachtigall.
Es ist wirklich wahr , ich würde es nicht wagen , solchen
Umstand angesichts dieses Völkerdramas zu erdrchtevl
Aber gerade die Unbekümmertheit des kleinen Treres gab
neu zu denken . . . . ..

So ungefähr sieht es also aus , wenn man rm Berichte
vom nächsten Tage liest : „Nächtlicher Artilleriekampf osb
lich d:r Maas !" — So sieht es aus , von den eigenen Bat¬
terien gesehen : wie aber , wenn man dort ist, wo diese tzrn-
schießen! Das ahnt wohl niemand , der es nicht selbst er¬
lebt hat ! Und diese schlichten Helden kommen doch zum Teil
wieder zurück und sprechen recht wenig . „Eme Schweine¬
rei war es " , sagen sie! ,. . . .

Kurt Freiherr von Reden,  Krregsberrchterstatter.

Ein französischer Deputierter vermißt.
Bern,  13 . Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Dem „Temps " zufolge wird der Abgeordnete des
Seine -Departements , Henri C out aut,  der als Leutnant
an der Front stand , seit den Kämpfen um Cumiäres ver¬
mißt . _

Theater. Kiinft und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Mit einem feinen Lustspiel wurde die Reihe der öies-
lährigen Erstaufführungen am Samstag beschlosten. Der
Name des Verfassers , Fedor v. Zobeltitz,  bürgt für
die Feinheit , und die Genugtuung über diese sichere Tat¬
sache' reicht auch noch ans , wenn das Stück selbst in einiger
Hinsicht hinter anderen Lustspielen zurücksteht. „Will
und Wtebke" — so heißt die Neuheit , die übrigens beim
Publikum lebhafteste Psingstvorfreuden auslöste — ist
nämlich mehr Roman als Theater : wie das vorzukommen
pflegt , wenn eine hübsche Geschichte aus dem Bucheindruck
zur Bühnenwirkung „erhöht " werben soll. Als Roman hat
die Idylle des Freiherrn Will von Preysengk auf Dörr¬
heide , der sich in seine Adoptivtochter Wtebke verliebt , die
Menge allerdings schon im Sturm erobert . Herr v. Zo-
beltitz ist sa auf diesem Gebiete , Schilderung des Still¬
lebens ans feudalen Landadersitzen mit gelegentlicher Un¬
terbrechungen der Stille , als ein Meister geschätzt. Bis
zu einem Dutzend Romane hat dieser jüngere der beiden
Zobeltitze den deutschen Lesern gespendet , einer immer
spannender , ergötzlicher und erbaulicher als der andere:
wer kennt nicht F . v. Z .'s „Das Heiratsjahr " , oder wer
hat nicht schon v:ranüate Stunden verbracht in fernem
„Gasthaus zur Ehe" ? So gilt auch der Roman „Meer-
kaü" , auf dem unser neues Lustspiel beruht , als ein trefi-
liches Werk der Erzählunasliteratur . Schwer fällt es
nur . ein gleich treffliches Theaterstück daraus zu machen:
und diese eine Kunst ist dem vielseitigen Verfasser nicht
im vollen Maße gelungen . So sehr nett dre Grundidee
durchaesührt ist, die Umwandlung des elternlosen Biirger-
mädchens Wiebke m die Baronesse von Preysengk , die dem
gräflichen Bräutigam eine Ablage sendet, aber auch in
demselben Augenblick ihrem Adoptivvater — der an die
Stelle des Grasen treten will — erklärt , für ihn nrcht dre
zum Heiraten notwendigen Gefühle zu empttnden : Der
Handlung fehlt es , trotz vielfachen Konflikten , dre nach Lö¬
sung drängen , am rechten dramatischen Leben.

In der Erstaufführung von Pfingstsamstag fehlte es
aber auch an der Hauptperson . Elln Conrad  a . G.
spielte Wiebke, dieses wilde süße Geschöpf, eine der schön¬
sten Lustspielrollen , die für Naive geschrieben, ohne den

großen Anforderungen in dieser schweren Aufgabe ent¬
sprechen zu können . Der Gast bot Anerkennenswertes,
bli ' b aber , das ist sicher, hinter den Leistungen aller seiner
Vorgängerinnen in ähnlichen Rollen um ein Beträchtliches
zurück Bor allem ist zu bemängeln , daß diese Wiebke nicht
die Persönlichkeit war , geeignet , den Freiherrn Will in
Flammen zu setzen. Ein klein wenig Uebcrzeugtheit mutz
doch bei derartigen Liebesaktionen Voraussetzung sein. . . .
Elly Conrad führte sich, sehen wir von den Klippen der
Wiebkerolle ab , nicht unvorteilhaft ein : ihre Darbietung
zeigte im Spiel wie im Sprechen , daß die junge Dame eine
wertvolle Kraft bedeuten mag — nur durfte man sie nicht
als die Stütze im neuen Lustspiel von Zobeltitz heraus-
brtngen , und damit den Erfolg des Ganzen verkleinern.
Das Stück würde ganz anders durchgeschlagen haben , wäre
die Hanptpartie mit einer den übrigen Mitwirkendcn
Heinrich Kamm (Will ) , Agnes Hammer (Leontine von
Selbmann ), Werner Hollmann (Otto Hübner ) eben-
bürtiaen Kraft besetzt gewesen . Diese drei waren auf der
gebotenen Höhe und ihr darstellerisches Können erzielte
(unter Spielleitung Feodor Brühl)  den Erfolg , der rn
wiederholten Hervorrufen und starkem Beifall des vollen
Hauses zum Ausdruck gelangte . Lob verdienen auch dre
V- rtreter der weiteren , zum Teil umfangreichen Aufga¬
ben : Magda Ltthrssen  lGräsin Remscheidt) . Gustav
Schenck (Graf Nebr ) und Albert Ihle (Justizrat Streh¬
ler ). Aber auch für den Grafen Botho wie für die gräf¬
liche Schwester Teresina ailt das oben Gesagte , diese Auf¬
gaben wurden nicht restlos gelöst. Herrn Schenck haben
wir in anderen Rollen schon weit hervorragender wirken
gesehen, und das neue Mitglied Magda Lübrsien verstand
wohl - was an dieser Stelle nicht oft zu bören war —
die ostekbische Mundart in ausgezeichneter Echtheit zum
besten zu geben , sehr zum Vorteil der Gelamtwrrkung
aber die Gräfin Teresina . die den Herrn Blücher immer
als Herrn „von Blücher " anwricht und die nach dem
Stamm derer „von Wiebke" fragt — diese Gräfin h>̂ en
wir uns doch wohl etwas anders vorgestellt . « ■

Kurhaus-Konzert.
Dos am ersten Pfingstsonntag von der Kurverwaltung

veranstaltete . O r g e l - K o n , e r t hatte sich, ebe» io wie
alle anbern an den beide« Ferevtasen abgehave »« t

lichrn Veranstaltungen , einer ganz außergewöhnlich star¬
ken Anteilnahme zu erfreuen . Herr Orgamst Peter!  Mt
erösinete die diesmal ganz besonders rnteresiante Vortrags
folae mit einem Choral von Cssar Frank , dem als wettere
Instrumental -Nummern noch Präludium und Fuge Op.o«
von Max Reger und zwei höchst wirkungsvolle Stucke von
S . Karg -Elert folgten . Lebhafter Beifall dankte dem B °r
traaenden für seine von gewohnter Knnstlerschaft setragene
Leistung . — Den vokalen Teil des Konzertes hatte F " »
Rehkopf - Westendorf  übernommen , deren vollaur
gebender , sympathischer Mezzosopran sowohl rn der « mg
hardtschen Arie „Gott sei mit dir ", wie in den drei Gesa»
gen von SS. Wolf , R Wagner und Schubert zu
und ergreifendster Wirkung gelangte . Auch hier f-tzue w
selbstverständlich nicht an warmen und herzlich gememic
Beifallsbezengnngen . _

vom Büchertisch.
Nargileb . Türkische Skiz z e n u n d R o veilem  UnM

diesem Titel erschien eben im Delvbm-Bcrlag . Mnnsten.
schmucker, kleiner Band (kart. Mk. 1t40, geb 2.20) von ^
Franz Carl E n d r e s . der bekanntl,» drer Fabre lanc, t" £t(,
antwortlschsien Generalstabsstellenm der Turker Dienst «e
Was der Verkäster darin erzählt , das vermittelt dem ^eur ^sehr kebendiacs Bild von Land nnd Lenten in, tnrkifchcn

tzuao Talus -Werk. In aller Klirzc erscheint ta H ». ' „
Verlag Leivzi  g eine M o n o g ra v b ' e über » * rfl»rlaa zu ? eivzia  eine Monogravnre  uver g ^

al ns von Dr Helmut Wocke. Der Kstnstler. der
durch seine feinsinnige Lnrik̂ in weitesten Kreisen bekanw^ ^ ,
feiert im Sommer seinen 50. Geburtstag . Das Buw « -rzniö
ein« antobioaravbische Skizze des Dichters, ist mit einem^
und Schaffen des Poeten.

Aus deutschen K r i eg s g e f an g ene n - L
Zweit « Folge  mit 100 Or,ginalailfnahmen Heraus» (i(?,
ifam f,Sr  un * .ftilfp" lVermißtensiich« für . stsz»
lan der)
SL'ÄLP»m öiife "(Äf L -W
länder ) in Frankfurt a. M. Verlag und Vertrieb
Anstalt Rütten u. Loening, Frankfurt a. M. 1916. ^ nRlitten u. 20 -emna, fmnrnm a. m.

u S deutschen Kriegsgefangenen - ^ ö9 r?n
Dritte Folge . Eindrücke eines Teelsorgers ^
Pfarrer Cb . Corte non.  verauSaeaeben vom sstitt
Rai und Hilfe" (Vermißten -suche für RuSlaiilder) in st
0 . M .. Zeit 114 . Literarische Anstalt IRuttcn u . Loenms-
tot a. M. Steift 60  Sta.
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Ehren -Tasel

Dem z. Zt . kriegsverwunöeten, bereits mit dem Eisernen
»reuz ausgezeichneten Offiziersaspiranten und Vizefeld-
jueöel Georg Schreiber,  Sohn des Konservatoriums-
jircktors Franz Schreiber, wurde die Hessische Tapferkeits-
Medaille verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
»elöwebelleutnant im Artillerieregiment Nr . 183 An-
-reß,  technischer Magistratssekretär des städtischen Hoch-
dauamtes Wiesbaden.

Der Kanonier Derr  von Wiesbaden erhielt auf dem
Mazedonischen Kriegsschauplatz die silberne badische Ver¬
dienstmedaille am Bande der Friedrich-Augustmeöaille.

Unteroffizier S chu m a che r aus Erbenheim im Futz-
arti llerieregrment Nr . 13 erhielt das Eiserne Kreuz.

Die russische Spionage in Rumänien.
Wir erhalten von unserm Bukarester Mit¬

arbeiter folgende Nachricht über die Beschwer¬
den, die die rumänische Regierung bei der Re¬
gierung in Petersburg wegen der ausgedehnten
russischen Spionage in Rumänien geführt hat.

Bereits vor einem Jahre ist die russische Spionage Ge¬
genstand sehr lebhafter Erörterungen zwischen Bukarest
und Petersburg gewesen. In Jassy wurden allein an
einem Tage 16 russische Spione festgenom-
men, die alle eingestanden, daß sie von dem russischen Ge¬
sandten Packlewski bezahlt  wurden . Sechs von
ihnen, geborene Rumänen , wurden zu längeren Zuchthaus¬
strafen verurteilt , die übrigen waren russische Staatsunter¬
tanen und mußten auf Betreibung des russischen Gesandten
sreigelassen werden, — weil sie angeblich militärpflichtig
in Rußland waren . Man weigerte sich zunächst in Bukarest,
die russischen Spione frei zu geben! sie sollten erst in Ru¬
mänien abgeurteilt werden und ihre Strafe verbüßen und
dann nach Rußland abgeschoben werden. Schließlich er¬
reichte der russische Gesandte dennoch sein Ziel , und die
Spione wurden nach Rußland abgeliefert. Nach einiger
Zeit kehrten jedoch mehrere von ihnen wieder nach Rumä¬
nien zurück und zwar als — Haus bedien st ete Pack -
lews kis.  Der russische Gesandte trieb mit der Unverletz¬
barkeit des Gesandtschastspersonals groben Mißbrauch, denn
die „Bediensteten" setzten ihre Spionage ruhig fort und
zwar so auffällig, daß selbst der frühere französische
Gesandte Blonde!  es für nötig hielt, seinen russischen
Kollegen zu warnen,  damit er die Geduld der rumäni¬
schen Regierung nicht auf die Spitze treibe.

Vor einiger Zeit wurde in G a l a tz wieder ein Spion
sestgenommen, in dessen Besitz einige rumänische Festungs¬
pläne, wichtige Photographien und Ausmarschskizzen der ru¬
mänischen Armee gefunden wurden. Ohne langen Prozeß
wurde dieser Spion , in dem man einen der „Bediensteten"
des russischen Gesandten feststellte, aufgrund des unwider¬
legbaren Tatsachenmaterials zu schwerer Strafe verurteilt.
Der Spion hegte anfangs die Hoffnung, daß Packlewski
wieder seine Freilassung durchsetzen würde ; aber er
täuschte sich, denn die rumänische Regierung ließ dem Ge¬
sandten Mitteilen, daß sie keineswegs gesonnen sei, die Si¬
cherheit des Landes weiter so gefährden zu lassen, wie es
von Setten des russischen Gesandten fortgesetzt geschehe.
Sic ersuche ferner die russische Regierung , ihren Gesandten
dahin zu unterrichten, daß die russisch-rumänische Freund¬
schaft Gefahr laufe, in ernstliche Differenzen umzuschlagen,
wenn der russische Gesandte fortfahre, Handlungen unter
dem Schutze geheiligter Gesandtenrechtezu begünstigen^ die
bas rumänische Gesetz als Kapitalverbrechen unter Umstän¬
den mit dem Tode bedrohe und daß das den Gesandten ge¬
währte Recht nicht als Freibrief für Spionage aufznfaffen
sei. Packlewski kümmerte sich sehr wenig um den Protest
der rumänischen Regierung, sondern ließ weiter spionieren.
Aber die rumänischen Behörden waren aufmerksam. Im
vorigen Monat sind in Rumänien nicht weniger als 118
der Spionage für Rußland verdächtige Indi¬
viduen  f e stg e n o m m e n worden, von denen mehrere
aufgehängt  wurden . Bei den meisten der Festgenorü-
menen konnten Beziehungen zur russischen Gesandtschaft in
Bukarest einwandfrei nachgewiesen werden. Auf sehr ener¬
gische und dringende Vorstellungen der rumänischen Regie¬
rung in Petersburg , wurde nun Packlewski — beur¬
laubt,  um wahrscheinlich nicht wieder zu kommen.

Russische Truppen auf rumänischem Gebiet.
Bukarest,  13 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Nachdem am Freitag etwa 40 russis che Reiter auf
umänisches  Gebiet geraten und dort entwaffnet
wrden waren , rückte in der vergangenen Nacht ein K a-
allerie - Negiment  über den Pruth auf rumannches
debiet. Die rumänischen Truppen in Botoschan erhrelten
Befehl, die Räumung zu verlangen und nöttgenfalls zu
rzwingen. ^ . ,

Die rumänische Regierung  erhob Emspmrch
eirn russischen Gesandten und beauftragte den rumänischen
Gesandten in Petersburg , bei der russischen Regierung
legen die Gebietsverletzung Verwahsung

*ttIe0et, SBu f ö r e [t, 13. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Der König,  der auf einer Donaureise begriffen war,

ft gestern Nacht hierher zurückgekehrt.
Bukarest,  13 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

Meldung der rumänischen Telegr .-Agentur : DaS offi-
iöfe Blatt „Vittornl " schreibt: Me Tatsachen haben der
wn uns ausgesprochenen Meinung Recht gegeben. Der
»mmandant der jenseits des Pruth stehende» russtichen
Nippen hat mitgeteilt, daß er keine Kenntnis davon ge-
*6t habe, daß eine Abteilung seiner Truppen rumänisches
'ebiet betreten habe. Sofort nachdem er davrm̂ denach-
chtigt worden war, erklärte er, daß alle möglichen Maß-
»hmcn getroffen worden seien, rnn den Irrtum gutzu-
mchen und eine Wiederholung auszuschl,etzen.

ilebrigens ist nach den letzten hier emgetroftenen Nach-
schten Marmornitza samt Umgebung von den ru,n,ch.n
-rnppen wieder geräumt  worden.

Der Seekrieg.
Das Ritzauiche Bureau meldet: Der Dampfer Je m m v"

»Z Stockholm  ist gestern Nachmittag in ein Minen-
Eid bei Falsterbo  geraten nnb wurde in dre Luft ge-
'" ngt. Ein Mann wurde durch die Erplonoii getütet, vier
Udere sind ertrunken . Der Kapital' und die übrigen v,er
ftann der Besatzung wurden in Molmo gelandet.

Meldung der niederländischen Telegr .-Agentur : Der
J«» p£e<: Logger „Boorni" brachte 15  Mann vom no rw e-Dampfer „Bure " ent, der nch auf der Ruck-

_ Wiesbadener Zeitung
fahrt von Lincoln befand und torpediert wurde, oder auf
eine Mine gelaufen ist.

Der Kapitän des norwegischen Dampfers „Bure " er¬
zählt, daß sein Schiff am 9. Juni um 4,50 Uhr nachmittags
Greenwicher Zeit zwischen 55  89/30 nördlicher Breite und
350/30 östlicher Länge gesunken ist. Obwohl er und seine
Leute weder ein Unterseeboot noch die Wellenbahn eines
Torpedos sahen, hatten sie doch den Eindruck, daß der
Dampfer nicht auf eine Mine gelaufen, sondern von einem
Torpedo  getroffen worden ist. Sie sahen ungefähr um
f,Y,  Uhr , als sie sich im Schiffsboot in der Nähe der Unfall¬
stelle befanden, das Periskop eines Unterseebootes auf¬
tauchen und rasch wieder verschwinden.

Tirpitz über Lie Seeschlacht.
Wien,  13 . Juni . (P .-Tel ., Zens. Bin .)

Die „N. Fr . Presse" veröffentlicht eine Zuschrift des
Großadmirals v. Tirpitz  als Antwort auf eine Bitte
des Blattes um einen Artikel über die S e e schl a cht a m
Skagerrak.  Der Großadmiral schreibt, er sei leider
nicht berechtigt, den Wunsch zu erfüllen . Die Schlacht
spreche aber für sich selbst. So hoch er die Tapferkeit des
Gegners achte, so werde doch die schwere Niederlage,
die England  zur See erlitt , vor der Geschichte  be¬
stehen bleiben. Das unberechtigte Prestige der englischen
Flotte sei zerstört.

Schließung englischer Häfen.
Haag,  13 . Juni . (P .-Tel „ Zens. Bln .j

Englische Blätter melden, baß die Nebenflüsse der
Themse , Mebway und Swale (Gallemj für den
Verkehr neutraler Schiffe  und Personen ge¬
schlossen  worden sind. Bereits in der vergangenen
Woche wurden Stabt und Hafen von Aarmouthk und Dun¬
dee für den nichtenglischen Schiffahrtsverkehr geschloffen.

Zum Untergang der„Hampshire".
Manchester,  18 . Juni . sP.-Tel ., Zens. Bln .j

Dem „Manchester Guardian " wird von einem Bericht¬
erstatter mitgeteilt, es werde erzählt und von unterrichteter
Seite bestätigt, daß Lloyd George mit Kitchener
auf dem Kreuzer „Hampshire " nach Rußland  ge¬
fahren wäre, wenn er nicht durch seine Vermittlertätig¬
keit in der irischen Frage daran verhindert gewesen wäre.
Es heißt. daß der Beschluß zur Reise nach Rußland schon
vor einiger Zeit gefaßt wurde und daß Lloyd George
gerade als Munitionsminister hätte teilnehmen sollen.

Da er aber wegen seiner Mitarbeit an der Homerulefrage
verhindert war, haben andere Vertreter des Muni¬
tionsministeriums Kitchener  auf seiner Reise
nach Rußland begleitet.

Ein türkischesU-Voot versenkt fünf
russische Transportschiffe.

^ Berlin,  18. Juni . sEig. Tel . Zens. Bln .j
WiWßerschiedenen Blättern ans Sofia gemeldet wird,

versenkte vor Sebastopol ei « türkisches
Unterseeboot sünf von dort ansgelanfene russi¬
sche Transportschiffe , mit Munition und Kriegsge¬
rät »ach Erzerum bestimmt. Me Mannschaften wnrde«
gerettet.

Einer Bukarester Meldung zufolge ist man in Odessa
um die russische Schwarze-Meer-Flotte sehr besorgt,  da
allgemein angenommen wird, baß eine große Aktion der
türkischen Flotte  bevorsteht.

Die türkischen Abgeordneten wieder daheim.
Konstantinopel,  18 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .j
Die aus Deutschland zurückgekehrten türkischen Ab¬

geordneten erklärten sich dem „Tanin " gegenüber lebhaft
befriedigt von der Reise und den erhaltenen sehr günstigen
Eindrücken. Riza Pascha insbesondere findet nicht genug
Worte, um den ihnen überall von Seiten der öffentlichen
Kreise und des Volkes bereiteten großartigen und herz¬
lichen Empfang zu schildern und seine und seiner Kollegen
Dankbarkeit auszuörücken. Er äußerte sich tiefgerührt
über das Wohlwollen des Kaisers, dessen gründliche Kennt¬
nis der Staatseinrichtungen und des nationalen Lebens
der Türkei er bewundert. Die Fortsetzung der direkten
Berührungen der Türkei mit Deutschland würde sehr
große Ergebnisse zeitigen. Auch äußerte Riza Pastba die
feste Zuversicht auf die starke Widerstandskraft und die Un¬
besiegbarkeit Deutschlands, welche vielleicht jetzt größer sei,
als bei Beginn des Krieges. — In einer Besprechung der
Eindrücke führt der „Dänin " an leitender Stelle aus . daß
wohl die Herzlichkeit des Empfanges der Vertreter der
türkischen Nation, als auch die bei vielen Gelegenbeiten
bewiesenen Gefühle der Deutschen für die Türken nieman¬
dem entgangen seien, wofür er die lebhafte Dankbarkeit
des türkischen Volkes ausspricht.

«urze politische Nachrichten.
Die irische Frage.

Das Reutersche Bureau meldet aus U l st e r : Der
Unionistische Rat hat C a r so n ermächtigt, die Verhand¬
lungen betreffend Irland auf der Grundlage des enÄgül-
tigen Ausschlusses *der sechs Grafschaften  von
Ulster fortzusetzen. _ _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 13. Juni.

Gattenmord auf der Strahe.
In der Nacht zum ersten Pfingstfeiertagc wurde die

Goebenstraßc zum Schauplatz eines Dramas, dem ein
Menschenlebenz»m Opfer fiel. Der Kutscher Leonhardt
Schmidt  von hier hat seine von ihm getrennt lebende Ehe-
sran nach längerem Wortwechsel auf der Straße niederge-
schoffen und getötet. Schmidt hatte die Fra« am Samstag
abend zn einer bekannten Familie in die Gneisenaustratze
bestellen laffen, welchem Rufe diese auch Folge leistete.
Die beiden Gatten waren im Lause des Abends mit der
Familie zusammen, gingen gemeinsam aus und hielten sich
auch längere Zeit in einer Wirtschaft am Loreleyring auf.
Bon dort aus traten sic zur Feierabendstundcden Heim¬
weg an. Am Elsäffer Platz trennte sich das Ehepaar von
de» Bekannte« »»tz setzte nn» Mter sichi» erregterS«s»
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spräche die Verhandlungen über sein ferneres Zusammen¬
leben fort, das schon auf gerichtlichem Wege verschiedene
Male vergeblich angeregt worden war. An der Weigerung
der Fra« waren bisher alle Bergleichsversuchc gescheitert.
Auch diesmal scheint sie nicht gewillt gewesen zu sein, den
Wünschen des Mannes Folge z« geben. Als der Mann
schließlich einsehen mnßte, daß die Frau seinen Anuähe-
rungsversnchcn kein Gehör mehr schenken wollte, zog er
plötzlich einen Revolver und gab unter den Worten: „Dn
hast mir schon genug solche Szene« bereitet!" drei Schüsse
auf die Fra» ab, von denen zwei sofort tödlich trafen. Die
Fra» brach als Leiche zusammen, während der Mörder so¬
fort die Flucht ergriff. Er lief durch die Scharnhorftstraße
nach der Dotzheimerstratze zu und dann, als er merkte, daß
ma« ihn verfolgte, seitwärts im die Felder, wo er in der
Dunkelheit verschwand. Den Revolver hatte er unterwegs
weggeworfen. Bis jetzt ist es noch nicht gelungen, diesen
wiederzufinden. Die Polizei , die sofort in Kenntnis ge¬
setzt wurde, begab sich auf die Suche nach dem Mörder, und
es gelang ihr auch, ihn morgens um 4 Uhr in seiner Woh¬
nung, als er gerade heimkehren wollte, festznnehmen. Zu¬
nächst leugnete er die Tat. In einem späteren Verhör gab
er jedoch zu, seine Fra« getötet zu haben, nnd erklärte
näheren Umstände in der oben geschilderten Form. Die
getötete Frau heißt Anna Schmidt und war 41 Jahre alt.
Sie war mit Schmidt, der 28 Jahre alt und schon einmal
verheiratet gewesen war, seit 1914 in zweiter Ehe ver,
heiratet. _

Verregnete Pfingsten. Die Hoffnung, daß sich im letz¬
ten Augenblick zum Psingstfeste Hoch noch-beständig schönes
Wetter einstellen würde, weil auch das Barometer stchm
andauernd steigender Bewegung befand, hat sich leider nicht
erfüllt. Die Pfingstfeiertagc kann man als „verregnet tm
Tagebuch vermerken. Wenn auch morgens verlockend die
Sonne vom Himmel schien, im Lause des Tages gab «s so
viele ausgiebige „Nassauer", daß diejenigen, die unterwegs
waren und nicht rechtzeitig ein schützendes Dach fanden,
gründlich durchnäßt wurden . So ist manche Psingstpartre
zu Wasser geworden. Ein Trost ist, daß der Bauer an
diesem Wetter nichts auszusetzen hat, Hatz er sogar zufrie¬
den damit ist. „Bei diesem Wetter regnet es Hafer", haben
wir uns sagen lassen dürfen, und bas hat uns mit dem Wet¬
ter schon ausgesöhnt.

Aufhebung des Hansschlacht-Verbots. Der Regierungs¬
präsident für den Regierungsbezirk Wiesbaden gibt un¬
term 3. Juni im Amtsblatt bekannt, daß die Bekanntma¬
chung vom 13. 4. 16 über das Verbot der Schlachtungen
von Rindvieh, Schafen und Schweinen für den eigenen
Wirtschaftsbedarf des Viehhalters (sog. Hausschlach-
t u n g enj aufgehoben ist.

Spielzeitschluß im Residenztheater. Am Donnerstag
17. Juni , findet die l e tzt e V o r ste l l u n g d e r j e tz, g en
Spielzeit  statt . Es gelangt zur Aufführung das mi- so
starkem Beifall aufgenommene neueste Lustspiel von Fedor
v. Zobeltitz „Will nnd Wiebkc". Die neue  Schauspielspiel¬
zeit beginnt am 1. September . Die jetzt gelösten Dutzend-
und Fünfzigcrkarten behalten auch in der neuen Spielzett
Gültigkeit.

Wege» Sittlichkeitsverbrechens, Erpressung und Amts,
aumaßung wurde am Freitag abend in der Richard Wag¬
ner-Anlage in Biebrich der Tagelöhner N. A. von dort
von der Kriminalpolizei festgenommen  und dem
Amtsgericht in Wiesbaden zugesührt. Ein junges Mäd¬
chen aus Wiesbaden, das am Donnerstag abend einer Nb-
schiedsfeier in Biebrich angewohnt und den letzten Zug der
Straßenbahn verpaßt hatte, befand sich auf dem Heimwege,
als sie auf der Wiesbadener Allee in der Nähe des Lan-
desbenkmals von einem Manne , der sich als Kriminalbe¬
amter vorstellte, angehalten wurde. Er stellte, wie die
„Bievr. Tp." zu melden weiß, dem Mädchen vor, daß der
Aufenthalt auf der Straß : zu solch später Stunde strafbar
sei, und daß es einer harten Bestrafung , mit Gefängnis
oder Zuchthaus, entgegensehe. Vielleicht wäre es ihm aber
möglich, die Strafe in eine Geldstrafe umzuwandeln, wenn
er eine entsprechendeAnzahlung sofort von ihm erhalten
würde. Der Mann veranlaßte alsdann das Mädchen, mit
ihm in die Richard Wagner-Anlage zu gehen, wo er ihm
7.75 Mark abknöpite und unter der Angabe, es müßte ihm
nach Mosbach zum Polizeirevier folgen, es durch die Hohl
ins Feld führte. Hier nahm er unsittliche Handlungen an
ihm vor und bestellte es auf Freitag abend ans Landes¬
denkmal. wo es noch weiteres Geld ihm ablieiern sollte.
Das Mädchen zeigte inzwischen den Vorfall bei der Kri¬
minalpolizei an, nnd begab sich am Freitag abend mit ihr
an die verabredete Stelle , wo der Tagelöhner N. A. zur
bestimmten Stunde erschien und dann festgenommen wurde.

Der Verein katholischer deutscher Lehrerinnen tagte
während der Pfingstfeiertage in Bingen.  Am Sonntag
fand die Begrüßungsversammlung mit einem Vortrage des
Lehrers Jüligcr,  Mitglied des Altertums - nnd Ge¬
schichtsvereins Bingen , über „Das gallisch-römische Bingen
statt. Am Sonntag wurden die öffentlichen Versammlungen
abgehalten, in der Stiftspropst Dr . Kaufmann  einen
Vortrag über „Wie kann die Lehrerin an der Bildung des
vaterländischen Gewissens bei Her Jugend arbeiten ?' und
Franziska Peil  einen Vortrag über „Welche Winke geben
uns die Erfahrungen der Kriegszeit für den Geschichts¬
unterricht?", Maria Hahn  über „Jugendpflege auf dem
Lande", A. Sander  über „Die Missionen im türknchen
Reich" und Juliane Full  über „Welche Grundsätze sollen
bei der Beurteilung Her Mode für die Lehrerin maßgeben¬
sein?" sprachen.

Rurhaus» Theater» vereine » Vorträge ufw.
Die Sänger - Bereinigung  W i e s b a d en ver¬

anstaltet am Samstag , den 17. Juni im großen Saale des
Kurhauses ein W o h lt ä t ig ke i t s ko n z e rt , dessen Er¬
trag dem Wiesbadener Verein für Sommerpflege armer
Kinder zufließen soll. Der Chor wir» diesmal mit 150
Sängern auftreten und wieder unter Leitung des König!.
Kapellmeisters Prof . Franz Mannstädt stehen. Als Mit¬
wirkende sind Frau König!. Hofopernsängerin Hans-
Zoepffel  sSopranj , König!. Hofopernsänger Richard
Schubert (Tenors gewonnen, ferner die städtische Kur¬
kapelle unter Leitung Herrn Musikdirektors Schuricht und
Organist Karl Schauß (Orgelj . Die Bortragssolge um¬
faßt: 1. Ouvertüre , 2. Chorvortrag : „Psalm 23" von Schu¬
bert, 8. Liedervorträge (Rich. Schuberts, 4. Chorvortrag:
„Morgen im Walde" v. Hegar, 5. Liedervorträge (Frau Dr.
Hans-Zöpfselj, 6. Chorvortrag „Gruß an die Heimat" von
Karl Schauß, 7. Chorvortrag : „Wie Hab' ich sie geliebt" von
Möhrtng (zum 100jährigen Geburtstage des Komponistenj,
8. Liedervorträge (Frau Hans - Zöpffelj , 9. Chorvortrag:
„Laivderkennung" von Edvard Grieg mit Baritonsolo und
Orgel, 10. Liedervorträge (Rich. Schubert), 11. Cb- rvortag:
„Die Macht am Rhein".
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Der Rhein - Mainifche Verband für Volks¬
bildung hält am Samstag , den 17. und Sonntag den 18.
Juni seine diesjährige  Hauptversammlung  tn
Frankfurt am Main ab . Für Samstag , . den 17. Juni,
abends 8 Uhr , ist eine akademische Feier rm Festsaale des
Senckenbergischcn Museums vorgesehen zum Gedachtnts des
am 26. März 1916 Heimgegangenen Ehrenvorsitzenden des
Verbandes Professor Wilhelm Kobclt.  Pfarrer v - Kn-
ster -Höchst wird die Gedächtnisrede halten . Die Verhand¬
lungen am 18. Juni finden im großen Horiaale Neue
Krame 9 statt . Vormittags wird Herr Stadtschulrat Dr.
Ziehen sprechen über „Die Aufgaben und Ziele der dem-
schen Volksbildunasarbeit nach dem Kriege . Der Nach¬
mittag umfaßt die geschäftlichen Verhandlungen uitd die
Besprechunq drr Verbandsarbeii im abgelaufenen Jahre,
die durch ein Referat von Dr . Robert Kahn  emgeleitet
wird . Zur besonderen Besprechung ist gestellt : „Die Volks-
bildmigsarbeit auf dem Lande während der Kriegszeit
und „Lazarett -Unterricht und Lazarettberatung . Bekannt¬
lich hat der Verband während der Kriegszeit eme >ehr um¬
fassende Tätigkeit in kriegswirtschaftlicher Beziehung und
zur Versorgung der Truppen mit Bildung ?- und Unt ^r-
haltungsmitteln entfaltet . Zurzeit werden monatlich zirka
2600 Bücherpakete an einzelne Soldaten an die Front
geschickt. Auch Nichtmitglieder sind bei den Verhandlungen
herzlich willkommen.

Tic Deutsche K o l o n i a l g e s e l l s ch a f t , Abteilung
Wiesbaden , hält am Donnerstag , 13. Juni , abends 6/ - Uhr
im kleinen Saale der Wirtschaft Poths , Langgaste 7, etne
Sitzung ab , in der der Vorsitzende Bericht über den Ver¬
lauf der Vorstaudssitzung in Berlin am 8. Juni erstatten
wird.

Botanischer Ausflug.  Morgen veranstalten die
Mitglieder der botanischen Abteilung des Nassauiichen Ver¬
eins für Naturkunde " einen Ausflug in die Mainebe .no
zwischen Kostheim und Rüsselsheim . Die Teilnehmer iam-
meln sich 2 Uhr 13 Minuten Ecke Kaiscrstrape und Balw-
hofsplatz und fahren mit der Elektrischen nach Kaftel und
von da nach Kostheim . The Rückfahrt erfolgt von Rnssels-
heim aus . Gäste sind willkommen.

Die Sommer - Ausstellung in Schneiders Ge¬
mälde sä len  bietet Kollektionen von Otto Dill -München
Tierstücke , von Alexander Solöenhoff - Frankfurt a. M.
Landschaften aus dem Vogelsberg . Mit bedeutenden Ge¬
mälden sind vertreten : W . Altheim , A. Böcklin , A. Burger.
P Burnitz , G . Courbet , L. Corinth , F . v. Defregger , P.
Guigon , A. Hengeler , M . Liebermann , T . von Stadler,
M Slevogt , G . Schönleber , W . Trübner mit 3 Gemälden,
Hans Thoma mit Gemälden aus verschiedenen Schaffens¬
zeiten des Meisters , Hch. Zügel.

Nriegsgedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Gedenktage des Großherzogl . Hess. Laudjt . Inf . Bat . 3.
Darmstadt . In den Nächten vom 14.—13. und 15.—16. Juni
1915 wurden russische Angriffe auf die Feldstellung
S z k r a w d s j e von dem Bataillon mit Erfolg abge¬
wiesen.

Aus den Vororten.
Viebrich.

Promcnadenkonzert . Am heutigen Dienstag , 18. Juni,
nachmittags von 4 bis 3 Uhr , findet bei günstiger Witte¬
rung im Schloßpark Biebrich wieder ein Promenaden-
Kcnzert statt , ausgeführt von der Akustkabteilung des Pro-
nier -Ers .-Bat . 25 unter Leitung des Obermusikmcisters M.
Eisold , das folgende Musikfvlge ausweist : 1. „Das Norö-
landvolk " aus „Sigurd Josalfar " von E . Krieg . 2. Ou¬
vertüre z. Op . „Die Krondiamanten " v. Auber . 3. .LSeaner
Modln " , Walzer , von Strauß . 4. Erinnerung an „ Deutsche
Komponisten " , Fantasie , von C. M . v. Weber . 5. Armee-
Marsch Nr . 16 sPrinz August ).

Nassau und Nachbargebiete.
ch Rüdesheim , 12. Juni . Persönliches.  Dem Kgl

Hegemeister Dorn  zu Lorch  ist vom 1. Juli ab die For¬
sterstelle Kammerforst  in der Oberförsterer Rüdes¬
heim übertragen worden.

Kurhaus Wiesbaden.
.Mittwoch , 14 . Juni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Slädt .Kurorchesters
In der Kochbrunnen - Anlage.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Choral : „Vom Himmelhoch “.
2. Ouvertüre zu „Prometheus-

Beethoven
3. Die ersten Kuren , Walzer

Strauss
4. Ständchen Strauss
5. III. Finale aus der Op. „Die

Stumme von Porti ei" Auber
6. Mitternachts -Polka

Waldteufel.

Nachmittags 4.30 Uhr -,
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Mit Eichenlaub u. Schwer¬

tern , Marsch Blon
2. Ouvertüre z. „Der Waffen¬

schmied " Lortzing
3 I. Finale aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber
4. Viktoria -Walzer Bilse
5. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme v. Portiei " Auber
6. Ouvertüre „Die Heimkehr

aus der Fremde“
Mendelssohn

7. Dur und Moll, Potpourri
Schreiner

8 Feuerfest , Polka Strauss.

Abends 8.30 Uhr:
bonnements -Bonzert
Städtisches Kurordiester.
jitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
Ouvertüre zu „Prometheus-Beethoven

2. Introduction a. d. Op. „Die
Zauberflöte “ Mozart

3. Symphonie in einem Satze
in D-dur Mozart

4. Finale aus der unvollende¬
ten Oper „Loreley“Mendelssohn

5. Ouvertüre zur Oper „Die
weisse Dame “ Boieldieu

Auswärtige Börsen.
London , 10 . Juai
Consols . .
Japaner.
4% Brasilianer.
portngleseD.
Baltimore.
Canadian Paelfle . .
Erle . . .
South. Paelflo.
Union Pacific.
United States Steel.

54 -50

95 -62
184 -75

41-
103 -50
144 -50

88 -87

e. Diez , 12. Juni . Jugendliche Diebe.  Auf Ber-
anlasiung eines Limburger Geschäftes wurde bei einer hie¬
sigen Familie , aus der ein Junge uüd ein Mädchen bet
der betreffenden Firma bedienstet sind , eine Haussuchung
vorgenommen . Schon lange war es der Firma aufgef <U-
len , daß ihr Sachen abhanden kamen , bis der Verdacht
sich gegen die Genannten so verdichtete , daß sie jetzt gegen
sie einschreiten konnte . Was die Polizei zu Tage forderte,
war ganz ungeheuerlich . Die Waren - - eme stroszeDceng
Leibwäsche , Kleiderstoffe , Haus - und Küchengeräte , schmuck-
und Nippsachen , Lederwaren , Uhren , große An ^ hl schuhe,
und sehr wertvolle Teppiche , die man unten in Betten ve -
steckt fand - erreichen bis jetzt einen oberilachlich ge¬
schützten Wert von über 1200 Mark . Auch,n einem anderen
Hause wurden noch einige dorthin verbrachte Gegenstände
beschlagnahmt , wo man auch Freitag nacht 3 Uhr oen
Hauptbßteiligten , einen 15jährigen Jungen , verhaftete.

t. Frankfurt , 13. Juni . Die st ä d t i sche Schweine¬
mästerei  hat mit der Einstellung von 377 Jungschweinen
in den Riederhöfen einen verheißungsvollen Anfang ge¬
nommen . Die Aufzucht gestaltet sich verhältnismäßig recht
billig , da die sechs städtischen „Schweinemastpagen unun¬
terbrochen aus der ganzen Stadt Küchenabfälle m reichem
Maße herbeifahren . In den nächsten Tagen trefsen zahl¬
reiche neue Schweine ein.

t. Frankfurt , 13. Juni . Fe st genommene r Tot-
s chl äg e r . Die Polizei verhafte  t e in einem Altstadt-
kasfee einen 18jührigen Burschen , der fich durch allerlei Re¬
den verdächtig gemacht hatte . Er entpuppte , stch als die Per¬
son , die vor 14 Tagen den 48jährigen Schmer Ltmon Nip¬
pel am Schillerplatz niedergeschlagen hat , sotzap dieser noch
in derselben Nacht verstarb . Der Täter ist der 18iahnge
Adolf Geiger  ans Schönberg in Württemberg . In sei¬
ner Wohnung fand man eine Unmenge Prügelwerkzeuge.
Ochsenziemer , Schlagringe , Stöcke usw.

t . Frankfurt a . M ., 13. Juni . B o o t s n n g l ü cf. Ge¬
stern nachmittag schlug auf dem Main ein mit zwei Perso¬
nen besetztes Boot um . Während einer der Jniasten von
idem am Ufer stehenden Publikum gerettet wurde , er t r a nk
der 17jährige Jakob Weingarten.  Tic Leiche wurde
nach kurzer Zeit geborgen.

Um . Darmstadt . 13. Juni . Verheimlichung von
Getreiüevor raten.  Die in der letzten Zeit statt ^ e-
habten Bestandsaufnahmen von Getreide  bet
Müllern und Landwirten haben in zahlreichen Fallen die
Tatsache ergeben , daß trotz aller Warnungen vor strengen
Strafen größere oder kleinere Getreidcvorrate ver¬
heimlicht  wurden , die teilweise in den unglaublichsten
Verstecken  aufgefunöen wurden.

t . Neu - Isenburg , 13. Juni . Sch wer vc r ung l U ckt.
In der Maschinenfabrik von Ronstadt und Zweigle wurde
dem 16jährigen Schlosscrlehrling Otto Dielmann  durch
das Räderwerk ein Arm abgerissen.

—ch . Wetzlar . 13. Juni . Tödlicher Unfall . Ar»

6. Zwischenaktsmusik aus
„Rosamunde “ F. Schubert

7 Fantasie aus der Oper
„Mignon“ Thomas.

v. K. L. K.
60 50 | 61-

95 -25
185 -50

41 -12
104-
145 - -

90-
Kev - lo rk , 10. Juni.
Tendenz für Geld.
Geld aut 21 Stunden . . .
SUber-Bulllon.
Mch.Top.u.SantaFc Sh.
Baltimore Ohio comm. .
Canada Paelflo Sharee
Chlcaga Milwaukee n.
_St Pani Sharee . . .
Denr .mRioGrande com
Erle comm. . .
,, .do. . tst prefered . . .
JUlnols Central Sharee
UoulsvlUen-NashrineS.
Miss. Kans&Texaa com.
.do . do. .pref.
Missouri Paelfle comm.
New-York Centralbahn
Norfolk n.Western eom
NorthemPacIflc comm.
Readlng comm. . . . . . . .
Book Island com.
Southern Paelfle.
. . .do. . . . Rallwaj eom
. . .do. do . . .pret
Unlon-Paclflo comm. . .
.do . prefered
Wabasb prefered.
Bethlehem Steel.
Anaconda Copper . . . . .
General -Eleotrlo . . . . . .
UnltedStatesSteelCom

V. K.
fest

3-
62 3l.

106V.
92-

177-

L. K

100V-
13-
39V.
54 -i.

107V»
132Vs

4 >j.
10-/.

5V<
106V»
135V-
115 ->
104 sls

99t/!
23V.
70 V.

138V»
82 V*
50V.

440
83V-

172-
86 Vs

nom.
nom.
63V.

106V-
92-

177V8

102 V.
14-
39-
54 >a

107V«
132 ".
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ersten Pfingstfeiertag stürzte ein 18iül,riger Kriegsfreiwil¬
liger in unmittelbarer Nähe der Station Wetzlar sv un-iN
glücklich von einem
t o t liegen blieb

Militärzug ab , daß er auf der Stelle

vermischtes.
Eisenbahnunglück . Eine amtliche Meldung der Gcne-

ralbirektion der sächsischen Staatseisenbahncn in Dresden
teilt mit : Am Nachmittag des ersten Pfingstseiertages trug
sich auf der Schmalspurbahn H ü g e l n - G e i s i n g ern nicht
unbeträchtlicher Unfall zu . Um n1/,  Uhr entgleiste infolge
Schienenbruchs die Lokomotive eines von Geising kommen¬
den Pcrsonenzugs . Sie stürzte in die Muglitz  und
riß den unmittelbar nachfolgenden Personenwagen aus dem
Gleis , während alle übrigen unberührt blieben . Glücklicher¬
weise fiel dem Unfall kein Menschenleben zum Opfer , doch
wutzden zehn Personen leicht und zwei ernstlicher verletzt.
Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle , auch fand die Ber-
gung der Beschädigten unverzüglich statt . Der Betrrev
wurde mit Verspätungen weniger Züge ausrechterhalten.

Brand in Bodzentyn . Wie Krakauer Mütter aus
Kielce  melden , brach in der nahegelegenen L-tadt Bod-
zentyn auf dem dortigen Richtplatze ein Brand aus , dem
fünf Gebäude zum Opier sielen . Die Entstehungsuiiachc
des Brandes konnte noch nicht festgestellt werden : her

-chaden ist bedeutend.

Äauenklüb. L.v.

4442

fast täglich frisch eintreffend.
Verkant nur gegen z. Zt. gültige Eierkarten

oder Bezugsscheine.

Georg Fokter
Eier - und Butter - Grossliandlumg

1 Hauptgeschäft:1Faulbrnnnenstr 7.1
Filiale:

Häfnergasse 17.

Fernsprecher Nr . 999.

5Vs
106Vb
134V.
115-
104V«

98 3/e
23 3«
69-

138V,
82 V.
50V--

440-
84-

171K
85V.

F . C. Frankfurt , 13. Juni . Die hiesige Biehabnahm^
stelle für den Regierungsbezirk Wiesbaden hatte zur Sßet,
teilung in der abgelaufenen Woche j4.—10. Junis zur Bxx.
fügnng : 436 Rinder , einschließlich 24 aus Dänemark , 1595
Kälber , 145 Schafe , 999 Schweine . Davon wurden verladen
zur Verteilung im Bezirke mit Ausnahme " " Kreise
Wiesbaden -Stadt und -Land : 190 Rinder , 2r>9 Kälber , P
Schafe , 232 Schweine . In Frankfurt wurden geschlachtet:
246 Rinder , 1246 Kälber , 115 Schafe , 767 Schweine . I»
Wiesbaden -Stadt und -Land waren außerdem zur Versst-
gung und gelangten zur Verteilung : 45 Rinder 150 Käü
ber , 30 Schafe , 85 Lchweine.

Steter Meinungsaustausch.
Noch einmal die Fleischvcrteilnng.

Die Gegensätze zwischen den städtische » Behörden uni
meinen Anschauungen sind folgende:

Die elfteren stellen die allgemeine » inauzlagc m Zu¬
sammenhang mit der sog . Kurindustrie Wiesbadens j„
den Vordergrund , ich die Magenfrage in ihrer Allgemein¬
heit . Beide Standpunkte haben ihre Berechtigung , daher
mutz eine mittlere Linie hierfür gefunden werden . Das
kann geschehen , wenn die Stadt eine andere Verteilung
des Fleisches per Kopf festsetzt . , ^ ^

Der Staat gibt 506 Gr . für die Rurgaste her , die iwSt
muß anstandshalber auch hierfür etwas tun , hierbei aber
die Quoten für Hotelkurgäste , im Allgemeinen Leicht¬
kranke und Schwerfranke , die sich in den Krankenhäusern
und Sanatorien befinden , differenzieren.

^ic ätägigen znreisenden kurtaxfreien Papantcn , die
mit 375 Gr . per Kopf bedacht werden sollen , wüsten mft
den Einheimischen gleichgestellt werden . Es liegt kein
Grund vor , sie besser zu stellen , um so mehr , als die Mög¬
lichkeit in ihren Absteigcguartieren vorliegt , ihren An¬
sprüchen durch Geflügel - und Wildkost zu entfprechcn
Wenn dies auch nicht für alle Kurgäste möglich ist, w kön¬
nen sie immerhin einem Teil ihrer Tischgäste hiermit , viel¬
leicht abwechselnd , gerecht werden . Wir Einhcimi ' che kön¬
nen die Mittel hierfür im Allgmeincn nicht ausbringcn . die
Hotels aber sind in der Lage , dies zu tun , weil die Aus¬
lagen ihnen mit plus wieder erstattet werden : ne erleiden
also keinen materiellen Schaden , lind nun noch einen
Hinweis auf diejenigen Fremden , die hier mit Kurtare,
aber im übrigen gesund in den Hotels und Pensionen
leben , sollen für sie auch 669 Gr . bewilligt werden ? -
Sollte die Stadt erhebliche Einbuße » an steuern durch die
Kriegsverhältnisse erleiden , so bin ich der Aniicht , ^ ag „e
dann ruhig ihr Vermögen angreifcn und nicht durch « teuer-
zu sch läge die Deckung suchen soll . Der Staat fordert von
denen die etwas besitzen , eine Vermögensabgabe , die viele
doppelt trifft . Die Stadt wird hierbei ganz gewiß nicht
auf erheblichen Widerstand ihrer Bürger stogen . Es wer¬
den ja auch wieder bessere Zeiten kommen . a. ic v- taot
freut sich über jeden Zuzug und bosst nach dem Kriege
einen besonderen Aufschwung hierin zu erleben . -Iber
dann sorge sie auch für die , die nur ihr Geld lncr au . -
geben und dem Handel und Wandel keine geichaftlichc Kon-
knrrenz machen . Hiermit schließe ich meine Einwendungen
und hoffe , daß sie von den städtischen Behörden gewiirdrgt
werden . Sieg,  Oberst a . D.

Die Rheinfahrt wird des schlechten Wetters wegen
verlegt auf Dienstag , den 20 . Juni 1916.
Die bisherigen Anmeldungen behalten Gültigkeit . Weitere
Anmeldungen zu richten an : grau ttrawinkel , Viktoria¬
straße 45 . Fernruf 3139 . ^ ^ .Der Vorstand.

SUder
Einrahmen billigst.

Grobes Lager mod. Gold - und
Polilurleisten . . 3267

Glaserei Karl Weinljeimer
Webergassc 48. Tel . 140t

Rakeiimäkmaschiuc
wenig gebraucht , preiswert zu
verkauf , tVranksurter Strave 2o.
Fernruf 6442. f6065
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1 in tadclloserBeschaffenheit , W
s  zu haben bei der
- Wiesbadener z
Z Berlazs -Anstalt -
m G m. b. H. V. 94Z

Schrlslleilcing : SltniHtk 9roUa ». .
«Berouteortlld ) für d-nllche und onSmärtipc « ollttf : ^
filr Kunst, Wistc»schall, lliilcrvalliing ». and volföwlrlschasMchen - -
B E E 1 l - n b c r g e r: für Sladl - und »a„d„° chrlchl-n. K-rtchl uut
Sport - C Dietzel:  sür die Anzeigen : Carl  R S N e 1 : sämtlich 1»Wiesbaden.
Drucf u. Verlag der W i e s b a 0 e n e r B e r 1a g - - A n ft a I t <9.

Beltefbenilil öet WettefdieiiUelle Mübiirg.
Voraussichtliche Witterung für 14. Juni:

Veränderlich , doch vorwiegend trübe mit Regensälle «.
Fortgesetzt kühl . M

N i e d e r s chl a g s h ö h e : Wetlbur « 7. Mukirch ist
Marburg 3, Trier 7, Witzenhauien 4, schwaroenborn 4
Kassel 6.'

W a s s e r st a n d: Eaub 851, Weilburg 158.̂

Wer Kaufleute , Sürogehilsen
und Arbeiter aller Berufe

benötigt , wende sich an die M

KemittelWgsltck iür Aiessbeslhädiiile
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

3597

Bekanntmachung . _
Aus der hier verwalteten Stiftung Lineinius ist vom ^Aus der hier verwalteten emrimn vinumu « ^

8inu des Sommerbawiabres 1916 ->b ein Atzoend, ^ ^trage von halbjährlich 42 Ji  86 J  an Jerwandte
tctA zu vergeben , die »um Zwecke des Studiums der D e ^
oder Rechtswisienschaft eine Universität oder höhere . elira

Berechtigte , welche auf dieses Stipendium Anspruch erbed^
haben innerhalb vier Wochen vom Tage dieser dekanntmaw
ab ihre Anträge unter Beifügung vollständiger Berwa >dtW ^ „
Nachweise, eines Geburtsscheines und des letzten - mul
StudienzeuMtisies bei uns einzureichen.

Wiesbaden , den 4. Juni 1916.
Königliche Regierung

Abteilung für Kirchen- und Sckuiweien

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Es ist in letzter Zeit öfters vorgekommen , daß d,e ^

schriften über die Anmeldung der Ausländer nicht beaw

Es wird daher wiederholt auf B« ordnung bes^
vernenrs zu Mainz vom 15. Dezember 191o betresse
Meldepflicht der Ausländer verwieieii . Der Wortlau
Verordnung ist am Rathaus »um Aushang gebracht . 6Ö>

Sonnenberg , den 8. Juni 1916. , ,
Der Bürgermeister . 35u

Sonnenberg . — Bekanntmachung
Ausgabe der Eier an die hiesigen Kaufleute am .

den 14. Juni , vormittags 11 Ubr. »-.ii. iokeit. ®'e
Die Eierbezugsmarken 3. Folge treten in ®“ " 0r cl.f[äii

Beziigsmarken 1. und 2. Folge werden für ungültig ^
Sonnenberg , den 10. Juni 1916.

Der Bürgermeister.
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